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Die Lebens- und Studienordnung 
der Jesuiten in Polen.

Von

Wilhelm Dersch.

fa\s um die Mitte des Reformationsjahrhunderts der wachsende 
Einfluss der Lehre Luthers und Calvins den Katholizismus in 
Polen stark gefährdete, und infolge der mächtig anschwellenden 

nationalkirchlichen Bewegung ein Losreissen des Jagiellonenreiches 
von der Kirche Petri nicht mehr zu den Unmöglichkeiten zählte, 
da erklärte sich der Bischof von Ermland Stanislaus Hosius zum 
Vorkämpfer gegen den Unglauben. Er konnte sich rühmen, den 
Habsburger Maximilian II. von protestantischen Neigungen befreit 
zu haben: es sollte ihm auch gelingen, den schwachen Polen
könig Sigismund August, die Hoffnung der Reformierten, zur 
Anerkennung der neusten katholischen Glaubensfestsetzung, zu 
der man sich gerade in Trient nach jahrelangen Verhandlungen 
notgedrungen geeinigt hatte, zu bewegen. Sigismund August 
liess sich durch die livländische Politik und wohlgemeinte Ver
waltungsreformen von der kirchlichen Frage völlig ablenken, sodass 
es seinem Berater leicht wurde, seine und der alten Kirche Ideen 
im König neu zu festigen. Kardinal Hosius berief nun als treueste 
Mithelfer für seine Bestrebungen die Schüler des Ignatius von 
Loyola ins Land. Im Jahre 1565 gründeten sie in B r a u n s  b e r g 1)

Duhr, Gesch. der Jesuiten in den Ländern deutscher Zunge 
1 (Freiburg 1907), 179 ff. und dazu K. Benrath in d. Ztschr. d. Westpr. G. V. 40 
(1899), 1 ff.



50

im alten Franziskanerkloster das erste Kolleg. Braunsberg hat 
für den Osten eine ähnliche Bedeutung erlangt, wie die erste 
Niederlassung der Jesuiten auf deutschem Boden in Köln (1544). 
Vom Ermland verbreitete sich der Orden nach Gross- und Klein- 
Polen (Posen 1572) und unter Sigismund III., dem andersgearteten 
Vetter Gustav Adolfs, beherrschte er bereits den Hof und die 
Beamtenschaft. Die starke Persönlichkeit eines Peter Skarga1), 
seine kühnen Reformpläne und sein temperamentvolles Eintreten 
für die Rechte der Bauern haben der Gesellschaft Jesu auch in 
diesen Kreisen Anhänger gewonnen. Der Bauer vertraute gern 
Wille und Seele der Führung der einflussreichen Ordensmänner 
an, deren Frömmigkeit er lieber annahm als die der Reformatoren. 
Die Macht der Jesuiten erreichte im Jahre ihrer Aufhebung 1773 
den Höhepunkt: es bestand damals eine eigene Assistenz Polen- 
Litauen, die 4 Provinzen mit 51 Kollegien und 79 Residenzen 
umfasste2).

Für die Geschichte der Je s u ite n  in Polen in ihrer all
gemein-geschichtlichen Bedeutung und in den einzelnen Kollegien 
bietet das Werk von Stanislaw Z a l^ sk i (Jezuici w Polsce, Tom 
I-V, 2, Lwow 1900-1906) die Grundlage3). Für die Geschichte 
der Gesellschaft in den Ländern deutscher Zunge ist das Monu
mentalwerk von Bernhard D u h r (Geschichte der Jesuiten in den 
Ländern deutscher Zunge, Freiburg i. B. I 1907, II, 1 u. 2, 1912) 
die umfassendste Darstellung, welche auch Österreich mit umfasst. 
Sowohl Zal^ski als auch Duhr bieten für die innere Geschichte 
des Ordens, namentlich die Lebensordnung, verhältnismässig wenig 
Einzelheiten. Diese Lücke sucht jetzt Hermann S to e c k iu s  
in seinen „Forschungen zur Lebensordnung der Gesellschaft Jesu 
im 16. Jahrhundert“ (München 1, 1910. 2, 1912) auszufüllen.
Die bis jetzt erschienenen zwei Hefte behandeln den Verkehr 
zwischen Ordensangehörigen (scholastici, nostri scholastici) und 
E x te r n e n 4), oder vielmehr das Princip der Trennung zwischen bei
den („Die Gesellschaft Jesu will nicht verkehren mit der Welt, sie

x) Vgl. J . Paczkowski in der Ztschr. f. osteuropäische Gesch. 2 (1912), 
541 ff.

2) M. Heimbucher, Die Orden und Kongregationen der katholischen 
Kirche 111 2 (Paderborn 1908), 67.

Die Jesuiten-Provinz Grosspolen umfasste 1772 12 Kollegien: Kalisch, 
Krösno, Piotrköw, Posen, Thorn (diese 5 mit Konvikten), Bromberg, 
Brzesc, Konin, Krakau (mit Noviziat), Altschottland bei Danzig, Graudenz 
und Rawa; 5 Residenzen: L^czyce, Marienburg, Meseritz, Deutsch-Krone 
und Fraustadt, und 8 Missionen: Biala, Koderi, Czepielöw, Danzig, Jablonöw, 
Jordanöw, Konitz und Kozlice. Vgl. Wielka Encyklopedya Powszechna 
ilustrowana 31 (1902), 949.

3) Vgl. auch den Artikel in Nowodworskis Encyklopedja koscielna 9 
(Warszawa 1876), 65 ff.

4) Unter Externi (scholastici externi, studiosi) versteht man 1 . inner
halb des Konvikts die geistlichen Zöglinge (alumni) und die Pensionäre 
reicher und adliger Familien (convictores oder commensales), 2. ausser-
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'will dieselbe bekehren“) und das gesellschaftliche Leben im Ordens
haus, im Wohnzimmer, Refektorium, bei Spiel und Unterhaltung, 
sowie die geselligen Beziehungen der Ordensangehörigen zu den 
Externen. Weitere Abhandlungen über das gesellige Leben der 
Externen unter einander, die Gesundheitspflege, die Kost und 
Kleidung sollen folgen.

Die Erforschung dieser Lebens- und Studienordnung in allen 
Verästelungen und Einzelheiten ist deshalb so wichtig, weil die 
Ideen Loyolas mit einer einzig dastehenden Folgerichtigkeit durch
geführt worden sind und dadurch zu den beispiellosen Erfolgen 
dieses Systems geführt haben. Eine Erklärung und Vergleichung 
■der in den einzelnen Ordensprovinzen verschieden —  je nach Lage 
der örtlichen Verhältnisse —■ gefassten „Consuetudines“ trägt wesent
lich bei zum Verständnis des ungeheuren Einflusses der Gesell
schaft Jesu auf Menschenlos und Menschenwille.

Die für P o le n  erlassenen „ C o n su e tu d in e s  P r o v in c ia e  
P o lo n ia e “ 1) wurden am 14. November 1648 von dem Ordens
general Vincentius C arra fa2) beglaubigt. Ein Exemplar dieser Con
suetudines mit der eigenhändigen Unterschrift des Generals be
findet sich unter den Handschriften der Historischen Gesellschaft 
(Signatur H S 5) und wurde 1889 von dem Rektor der Bürger
schule in Giebichenstein H. Pansegrau geschenkt. Die Hand
schrift umfasst einschliesslich der Nachträge 84 beschriebene 
Seiten in 8 °. In welchem der in Polen gelegenen Kollegien die 
Handschrift gebraucht worden ist, lässt sich nicht feststellen. Sie 
ist in zahlreiche Abschnitte eingeteilt, deren Ueberschriften mit 
kurzer Übersetzung hier veröffentlicht werden sollen. Sie werden 
zur Genüge dartun, dass eine unverkürzte Ausgabe des ganzen 
Textes wünschenswert bleibt. Zum Verständnis seien jedoch 
einige Bemerkungen über die Ordensverfassung und die Ein
richtungen vorausgeschickt3).

Man unterscheidet Professhäuser (für Professen und Koad
jutoren, leben von Almosen), K o lle g ie n 4) und Noviziate

halb die Studenten und Schüler, welche in der Stadt wohnen. Vergl. 
Stoeckius, Forschungen 1. 5 ff. Ueber die Entstehung der Konvikte, die 
päpstlichen Seminarien und die Bedeutung des Collegium Germanicum in 
Rom vgl. Duhr, Geschichte der Jesuiten 1 , 295 ff.

x) Der erste „Ordo domesticus Provinciae communis“ wurde vom 
Provinzial Decius Striverius 1604 vollendet und später unter dem Provinzial 
Georg Tyszkiewicz revidiert. Ueber beide Provinziale vgl. Zai§ski, 
Jezuici I, 2 (1900).

2) Heimbuclier, Orden 1112, 36, (1646—1649) und Nowodworski, 
Encyklopedja koscielna 3 (1874), 114 f.

3) Nach Heimbucher, Die Orden und Kongregationen der kathol. 
Kirche 111 a (1908).

4) Ueber den Begriff „Collegium“ und dessen geschichtliche Entwick
lung hat Stoeckius in seinen Forschungen 1, 2 ff. und 2 , 1  ff. gründlich 
gehandelt: Ursprünglich leben in einem Haus 1. als Interne die Ordens-



(für Scholastiker und Novizen), R e s id e n z e n  und M is s io n s 
s ta tio n e n .

Die M itg lie d e r  zerfallen in Priester bezw. Priesterkan
didaten (Indifferentes) und Laienbrüder. Erstere umfassen vier 
Klassen 1. die Novizen (die ersten zwei Jahre), 2. die Scholastiker 
oder Studenten (nach Ablegung der einfachen Gelübde, 8 bis 15 
Jahre), 3. die formierten Koadjutoren, geistliche (Priester) und 
zeitliche (Laienbrüder), nachdem sie den ,,Grad“ erlangt haben, 
d. h. zum Profess zugelassen worden sind, 4. die Professen, 
welche ausser den gewöhnlichen drei feierlichen Gelübden noch 
ein viertes ablegen inbezug auf den Gehorsam gegenüber dem 
Papst, wenn dieser sie mit Missionen beauftragt1). Diese Professen 
können von ihren Gelübden nie ganz befreit oder aus dem Orden 
entlassen werden. Sie bilden das „corpus societatis“ , den Kern 
des Ordens. An der Spitze des Ordens steht der General. 
Ihm zur Seite treten fünf beratende Assistenten für Italien, 
Deutschland, Frankreich, Spanien und England mit Nordamerika. 
Für die Ordensprovinzen werden Provinziale ernannt, unter denen 
Lokalobere stehen, die zugleich Professhäusern (Praepositi) oder 
Kollegien und Noviziaten (Rectores) vorstehen können. Die 
kleineren Ordenshäuser (Residentiae) werden von Superiores geleitet.

Gottesliebe und Gehorsam bilden die Grundlage des gesamten 
Wirkens und Lebens bis ins einzelnste, sie beherrschen auch die 
geistlichen Uebungen (exercitia spiritualia) des hl. Ignatius, wie 
er sie in seinem Büchlein „Manresa“ zusammengefasst hat. Als 
Novize und dann als Profess hat jeder diese Uebungen, also 
mindestens zweimal, ganz durchzumachen. Teile daraus sind aber 
jedes Jahr zu wiederholen. Die Uebungen bezwecken, in ver
schiedenen Zeitabschnitten, durch verschiedene Betrachtungen und 
Unterweisungen das eine grosse Ziel zu erreichen: „Reinigung 
des Herzens und Losschälung von allem Irdischen, Erleuchtung 
über die in Zukunft einzuschlagende Lebensweise, Vereinigung 
mit Jesus Christus durch vollständige Hingabe an ihn“ oder kurz 
gesagt: die „perfectio religiosa“ .

mitglieder und Novizen, 2. als Externe die künftigen Novizen (arme 
Schüler und zahlende Pensionäre [divites]) und Zöglinge, die nicht in den 
Orden eintreten wollen (Tischgenossen aus der Stadt, geistliche Zöglinge 
[collegiales alumni] und zahlende Pensionäre [convictores, commensales]). 
Allmählich wird für die Novizen ein besonderes Probationshaus (Noviziat) 
und für die geistlichen Zöglinge und Pensionäre ein Konvikt (collegium 
externorum, domus convictorum) als selbständige Lebensgemeinschaft ge-

§ründet. Aber sowohl diese als auch die Wohnungen der Schüler in der 
tadt bleiben dem „Collegium“ als Allgemeinbegriff verbunden und 

untergeordnet.
*) Darüber hat neuerdings Kratz gehandelt in der Ztschr. f. kath. 

Theologie 37 (1913), 538 ff.



Inhaltsübersicht 
der Consuetudines Provinciae Poloniae.

1. Tempus surgendi: Zeit des Aufstehens: Sommer ^ 4 ,
Winter 4 Uhr.

2. Meditatio: Betrachtung.
3. Sacrum: Messe.
4. Jentaculum: Frühstück.
5. Scholae: Schulzimmer, Öffnung und Schliessung.
6. Examen matutinum et vespertinum (in cubiculis vel hypo- 

causto): Gewissenserforschung im Wohn- (und Schlaf-)Zimmer 
oder im gemeinschaftlichen geheizten Raum.

7. Benedictio mensae et gratiarum actio: Tisch-Segnung und 
Dankgebet.

8. Prandium, coena, collatio: Frühstück, Mittagessen, Abend
brot.

9. Lectio ad mensam, monita lectoris: Vorlesung bei Tisch 
und Ermahnungen des Vorlesers.

10. Sacra a nobis facienda singulis annis, mensibus, hebdomadis: 
Die jährlich, monatlich und wöchentlich zu lesenden Messen.

11. Monita pro iis, qui ministrant in refectorio: Verhaltungs- 
massregeln für die im Speisesaal Dienenden.

12. Ministrantes in culina: Die in der Küche Dienenden.
13. Lectores mensae: Die Vorleser bei Tisch.
14. Recreatio prima et secunda: Erste und zweite tägliche Er

holung nach dem Mittag- und Abendbrot.
15. Exercitia corporalia: Körperliche Handarbeiten im Haus, zu 

denen alle Patres verpflichtet waren.
16. Pulsus: Geläute zu den Tageszeiten und bei bestimmten 

Anlässen.
17. Litaniae: Litaneien nach der Abenderholung.
18. Somnus: Schlafzeit und Aufstehen.
19. Exhortatio, conferentiae spiritales: Ermahnung und geistliche 

Unterhaltung während der Erholung.
20. Conferentiae casuum: Moral-Kursus der Scholastici in

Kasuistik.
21. Confessio, communio: Beicht und Kommunion.
22. Concio in templo: Predigt in der Kirche.
23. Concionatorium domi et foris: Predigtübungen, die sog . Toni.
24. Catechismus: Katechismus-Lehre, Übungen in Katechese.
25. Dies recreationis domi et foris: Verhalten und Zeiteinteilung 

am wöchentlichen Erholungstag zu Hause und auf dem 
Landgut.

26. Observanda a nostris tempore vacationum, cum versant in 
praediis: Verhaltungsmassregeln für den Aufenthalt auf 
dem Lande während der Erholung.
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27. Electio sanctorum: Verteilung der Messen am letzten Tage- 
des Monats.

28. Renovatio votorum et ad gradus promotio: Wiederholung; 
der Gelübde und Promotion zu den Graden.

29. Cibus, potus: Genuss von Speise und Trank.
30. Vestitus: Kleidungsstücke im Sommer und Winter.
31. Ledus et cubicula: Bett und Schlafzimmer (zugleich

Wohnraum).
32. Bibliotheca et libri communes: Bibliothek.
33. Nostri aliunde venientes: Die auswärtigen Ordensmitglieder.
34. Abeuntes: Die in ein anderes Kolleg oder auf die Reise 

gehenden Ordensmitglieder.
35. Hospites: Fremde Geistliche als Gäste.
36. Lotio capitis: Waschen des Kopfes.
37. Tonsio: Scheeren von Haupt- und Barthaar.
38. Nostri in seminariis manentes: Die Zöglinge der Konvikte- 

(Commensales oder Convictores).
39. Infirmi: Die Kranken.
40. Mortui: Die Toten.
41. Tabella mortificationum tempore vacationum generalium 

proponenda iuxta instructionem septimam pro scholasticis 
societatis: Liste der Abtötungen in den allgemeinen Ferien 
(geistliche Übungen, Fasten, Geisselung, Dienste,Bettel u .a.1).

42. Ratio communis ciborum apponendorum in omnibus locis
societatis: Speisezettel für Frühstück, Mittagessen und
Abendbrot an a) Weihnachten, b) Montag, c) Dienstag,
d) Mittwoch, e) Donnerstag, f) Freitag, g) Sonnabend und 
h) am 24. Dezember.

43. Ratio ciborum communis in Quadragesima: Speisezettel
a) an den einzelnen Tagen der Fasten, b) am 25. März 
(Mariae Verkündigung), c) Gründonnerstag und d) Karfreitag.

44. Catalogus ciborum in festivitatibus maioribus: Speisezettel
an den grossen Festen: a) Ostern, b) Pfingsten und
Weihnachten, c) Kirchweihetag, d) Neujahr, e) Ignatiustag 
(Januar 31), f) Francisci Xaverii (Dezember 3), g) Francisci 
Borgiae (Oktober 10) und Aloysii Gonzagae (Juni 21), 
h) Stanislai Kostka (November 13), i) September 27 
und k) Februar 5.

45. Benedictio brevis relicta Posnaniae 1580 : Wortlaut des 
Segens.

46. Gratiarum actio: Wortlaut des Dankgebets.
47. Consuetudines templi communes provinciae: Gottesdienst

ordnung an den einzelnen Festen.
48. Sacra cantata, vesperae primae et secundae: Messen und Vesper..

\) Vgl. Stoeckius, Forschungen 2, 90 ff.
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49. Conciones: Predigten.
50. Confessio generalis: Allgemeine Beicht.
51. In Paschate et Pentecoste et festis Beatae Virginis concio-

nator contiones pro more inchoat: Beginn der Predigten
an Ostern, Pfingsten und den Marienfesten.

52. Catechismus, laudes: Katechismuslehre und Laudes.
53. Confessio, confessarii: Beicht und Beichtväter.
54. Communio: Kommunion (Eucharistie).
55. Benedictiones, hebdomada sancta: Weihen (Segnungen);

Gottesdienstordnung der Karwoche.
56. Festum Corporis Christi: Feier des Fronleichnamfestes.
57. Apertio, clausura, pulsus: Verschluss und Öffnung der

Türen, Geläut.
58. Sacrum vel omamenta altarium: Ausstattung des Altars 

mit Lichtern, ewiges Licht.
59. Ministrantes sacro: Zeremonien der Messe.
60. Altäre, reliquiae: Ausstattung der Altäre und Reliquien.
61. Sacellum: Privatkapelle.
62. Eucharistia: Aussetzung des Sakraments.
63. Sepultum nostrorum: Begräbnis der Ordensmitglieder.
64. Monita pro iis, qui ministrant missae: Ermahnungen für 

diejenigen, welche die Messe zelebrieren (Celebranten).
65. Modus peragendae orationis quadraginta horarum tribus 

ultimis diebus bacchanaliorum: Das Vierzigstunden-Gebet1).
66. Nonnulla, quae circa congregationes nostrorum studiosorum 

diligenter sunt observanda: Verhaltungsmassregeln für die 
Marianischen Studentenkongregationen.
C o n su e tu d in e s  s c h o la s t ic a e  co m m u n es to t i pro- 
v in c ia e : A llg e m e in e  V o rs c h r if te n  fü r d ie  S c h o la 
s t ik e r .

67. Dies dominici et fes ti: Die Sonn- und Festtage.
68. Cantus in sacro studiosorum post elevationem : Gesang der 

Studenten bei der Messe.
69. Litaniae, laudes, stationes: Litaneien (Lauretanische), Laudes 

und Stationsfasten (Mittwoch und Freitag).
70. Processiones et supplicationes in die Rogationum, S. Marci 

[evangel.?], die Animarum: Prozessionen an den drei Tagen 
vor Himmelfahrt, April 25 und Allerseelen (November 2).

71. Communio scholasticorum in Paschate: Kommunion der
Scholastiker an Ostern.

72. Renovatio studiorum: Studienordnung.
73. Lectiones: Stundenpläne.
74. Repetitiones: Tägliche Wiederholungen.

r) An den 3 Tagen vor Aschermittwoch zum Gedächtnis an die
40 Stunden, die Christus im Grabe geruht hat. Kirchenlexikon, herausg.
von Wetzer und Welte, V - (1888), 151 ff.
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75. Disputationes: Disputationen, namentlich in der Logik.
76. Declamationes, affixiones: Deklamationen (Rhetorik), öffent

liche Anschläge.
77. Dialogi: Theaterspiele.
78. Symbola pro lignis: Sammlungen für den Holzbedarf.
79. Nomina scholarum: Rhetorik, Humaniora, Grammatik.
80. Disciplina scholasticorum: Disziplin und Strafen.
81. Graeca lectio: Unterricht des Griechischen und der Arithmetik.
82. Vacationes: Ferienordnung.
83. Formula suffragii approbationis pro professione quatuor 

votorum: Reifezeugnis für einen Scholastiker zum Ablegen 
der Gelübde.

84. Formula iuramenti examinatoris: Eid des Examinators.

Es schliesst sich ein von späterer Hand beigefügter alpha
betischer Sachkatalog über den Inhalt der Consuetudines an. 
Dann folgen Nachträge:

1. Legenda in renovatione votorum ad mensam: Verzeichnis 
der bei Tisch vorzulesenden Stücke bei der Gelübde- 
Erneuerung.

2. Revocantur in memoriam monita R. P. Provincialium pro 
hoc collegio relicta ac executioni commendantur: Beherzigens
werte Ermahnungen der Provinziale.

3. Insuper commendantur memorialia sequentia: Bestimmungen 
aus den Jahren 1702, 1713 und 1714.

5. Ordinatio, quam extendi iussit A. R. Pater noster ad omnes, 
qui in potu excedunt: Verordnung gegen Unmässigkeit. 
Schliesslich eine Reihe von Einzelbestimmungen aus den 

Jahren 1733, 1737, 1741, 1742, 1721, 1743 und 1710.

Die Posener Post in alter Zeit.
Von

Theodor Wotschke.

W er heute etwa beim Frühstück die eingelaufenen Briefe 
mustert, die des Tages zuvor in weiter Ferne zur Post 
gegeben sind, oder einen Blick in die Zeitung wirft, 

ahnt nicht, wie umständlich und kostspielig einst die Briefbeförderung 
und der Nachrichtendienst waren. Wie in anderen grösseren Städten 
beförderten auch in Posen die sogenannten städtischen Boten, 
die uns recht häufig in den Kämmereirechnungen begegnen, nicht 
nur die amtlichen Briefe, sondern gegen Entgelt auch private 
Schreiben. Wem diese städtischen Boten nicht dienen wollten,



der war gezwungen, sich besondere Briefträger zu dingen. So 
z. B. in Posen die evangelische Gemeinde. Dem Manne, der 
November 1593 ein Einladungsschreiben an den polnischen Prädi
kanten Peter nach Pieschen zu tragen hatte, zahlte sie wegen 
„poses Wegs und grosse Wasser“ 1 Taler 2l/a Groschen1) an 
Botenlohn.

Briefe, die in weite Fem e gerichtet waren, wurden meist 
Kaufleuten übergeben. Diese schickten sie mit ihren Waren in 
eine der näheren grösseren Städte und Hessen sie durch Ver
mittelung ihrer Geschäftsfreunde oder Agenten von den städtischen 
Boten oder von eigens dazu angenommenen Dienern an ihre Adresse 
befördern. Natürlich führte eine grössere Ausdehnung des Geschäftes, 
ein häufigerer Transport von Waren, ein gewissenhafteres Arbeiten 
der Angestellten dem einen Kaufmann mehr Kunden zu, die durch 
ihn ihre Briefe bestellen liessen, als dem anderen. Ja, manche Geschäfte 
scheinen in Posen die Briefbeförderung fast ganz an sich gerissen 
zu haben. So in den vierziger Jahren des sechzehnten Jahrhunderts 
das Kaufhaus des Johann Kunz, so in den sechziger, siebenziger 
und achtziger Jahren das grosse Handelshaus des Hieronymus und 
Zacharias Ridt. Über die Beförderung der Briefe des Herzogs 
Albrecht von Preussen durch den Kaufmann Kunz habe ich schon 
früher einmal Mitteilungen gemacht2), hier möchte ich einige Nach
richten geben über die Briefbeförderung durch das Geschäft des 
Zacharias Ridt. Am 4. November 1568 richteten die preussischen 
Regenten aus Königsberg an diesen bekannten Posener Gross
kaufmann folgenden Brief:

„Wir haben euer Schreiben, datum Thorn den 20. vorschienen 
Monats Octobris, neben den eingeschlossenen Briefen, so von den 
mehrmals allhie gewesenen fränkischen Gesandten, empfangen und 
darauss vorstanden, was itzgedachte Herren Gesandte an euch uf 
unser Begeren und Bitt wegen der Postbriefe geschrieben unnd 
ir euch darauf erbitten thut. Nun gereicht uns solch euer Erbitten 
zum Wohlgefallen, nicht zweifelnde, unser gnädiger Herr dasselbige 
zu gelegener Zeit neben gebürlicher Entrichtung in Gnaden er
kennen wird, und soll auch, so oft euch Briefe in Deutschlandt von 
uns zugefertigt, daneben angezeiget werden, ob dieselben durch 
eigene Post, Vorthelgeldt oder sonsten verschickt werden sollen. 
Unnd was ir also ausgebet, dasselbig verzeichnet und hernacher

L) Vergl. die Eintragung im Kassenbuche der Gemeinde: „Den 
24. Nouember nachn Hern Peter, pollnischen Prädicanten, 1 eigenen Potten 
mit Briefen nach Plessewa gesandt, das er nach Posen soll kommen, mit 
jme allerley Underredung zu halten“ .

-) Ver^l. Wotschke, Herzog Albrecht und Posener Kaufleute Hist. 
Monatsbl. 1903 S. 39 f. und 1912 S. 42. Auch der Kaufmann Friedrich 
Schmalz beförderte gelegentlich des Herzogs Briefe. Vergl. a. a. O. 1909
S. 198.
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uns zuschicket, soll das Geld euch zu Dank erleget werden1). So- 
wir dann hieneben an Markgraf Georg Friedrichen sowol auch an 
obgedachte Herren geschrieben, als begehren wir, ir wollet ufs 
förderlichste und erste dieselben durch Vorthelgeld, wo nicht 
bei zufälliger Post ahn den geburenden Orth verschaffen unnd, 
wann Antworth kompt, uns die unbeschwert gleicher Gestalt 
zuschicken“2).

Am 1. März 1569 liess die herzoglich preussische Re
gierung durch Zacharias Ridt Briefe nach Berlin befördern und am 
23. dieses Monats ihm schreiben: „Wir wollen euch nicht pergenr 
dass wir die Post zu Thorn, weil Lukas Schachtmann sich nach 
Danzigk begeben, hinfürder durch Hironimum Schilligk bestellen. 
Werdet euch demnach mit Sendung der Biieffe hernach zu richten' 
haben“. Am folgenden 14. April wieder meldet Ridts Agent 
in Danzig Michael Orth nach Königsberg: ,,In dieser Stund ist 
mir dieser Brief von meinem Herrn aus Posen worden, mir ver- 
meldt, ich denselben an die Herrn zu verschaffen nicht unter
lassen sol. Derhalben ich Zeiger dieses gedungen und strack

x) Vorthelgeld oder Vorteilgeld bezeichnet jeden kleinen Gewinn, 
dann besonders auch das erste Handgeld, welches angeworbene Reiter 
erhielten.

2) Am 25. Februar 1569, als die Belehnung der Hohenzollern mit 
Preussen auf dem Lubliner Reichstage bevorstand, schrieben die Königs
berger Räte an Ridt: „Wir versehen uns, das der Marggraf Georg Friedrich 
seine fürstlichen und vollmächtigen Botschafter und Räthe gen Lublin 
abschicken, welche Bevehlich haben werden, anstatt seiner F. G. dabei zu sein, 
wann die Lehen des Fürstentums Preussen Herrn Albrecht Friedrichen, 
unserm gnädigen Herrn, gegeben werden sollen, darzu der 6. Martius 
angesetzt worden. Dieweil aber der ernannte Tag fast kurtz an- 
gesetzet, haben die Kön. Majest. zu Polen denselben bis nach Ostern 
erstrecket und doch gleichwol sich noch zur Zeit nicht erklert, auf 
welchen Tag und zu welcher Stelle die Leyung geschehen soll. Demnach 
unsere Bitt, wenn des Marggrafen Georg Friedrich Gesandten bei euch 
ankommen und fürder nach Lublin zu vermeldetem Actu verrücken wollen, 
so wollet ihnen, wie es darumb geht und das sie sich etliwas bis auf 
weiter unser Schreiben und endlichen erlangten königlichen Bescheidt 
aufhalten und nicht weiter verreisen wolten, anmelden, uns aber eilends, 
wo sie indess anzutreffen sein möchten, durch euer Schreiben versten- 
digen.‘‘ Ridts Diener Michel Orth schreibt Danzig, den 28. März 1569 
bei Übersendung von Briefen an die preussischen Regenten: „Was mir 
weither zukompt, es sei von euer Gnaden oder von Dantzker Herren, 
soll von mir forderlich ungesäumten Vleisses bestelt werden. Nachdem 
ich aber noch in 13 Wuchen hie verharren mocht, wil ich gleichwol B e
stellung thun bey meines Herrn Factori Herrn Jeronimo Schilling, das
jenige, so hieher kompt von Briefen, das es wol beschafft werde. Ist 
mir auch aus Nurenberg geschrieben worden, dass des Marggrafen 
Friedrich Gesandte von Lublin verrückt. Was sie alda gelt bedurften, ist 
ihnen von meinem Herrn bestelt. . . . Dann in allem zu dienen, ist 
mein Herr Zacharias Riedt nebst all seinen Dienern geflissen. Ich hab 
Zeitung aus Lublin, dass es ser boes und übel stet umb das Landt zu 
Preussen“.



59

vortlaufen sol. Mein Bit, mir mit wenig Worten zu verstendigen, 
wenn der Pot den Brief überantwortet1)“ .

Ein Begleitschreiben an Zacharias Ridt aus der herzog
lichen Kanzlei vom 10. Juni 1572 sagt: „Wir überschicken euch 
beyliegend ein Kompact Briefe an Hieronimum Schürstaben gehn 
Nürnberg und begeren in Gnaden, ihr wollet dieselben förder
lichen bey gewieser Pottschaft und, da vergebliche Pottschaft ist,, 
mit einem ziemblichen Vorteilgeld nach Nürnberg zu schicken".

Noch will ich ein Schreiben mitteilen, das unter dem 
15. September 1587 von dem Herzog an die Erben des Zacha
rias Ridt2) gerichtet ist. Es zeigt nicht nur, wie die herzoglich 
preussische Post von dem Ridtschen Geschäftshause befördert 
wurde, sondern wie sich der Herzog auch dieses Handelshauses 
mit seinen weiten Verbindungen zu bedienen suchte, um sichere 
Nachrichten zu erhalten über den nach dem Warschauer Wahl
reichstage entbrannten Bürgerkrieg und über den Kampf des 
Habsburgers Maximilian um die polnische Krone. Da heisst es: 
„Weichermassen die königliche Wahl zu Warschau abgelaufen 
und itziger Zeit vom Einzuge beider erwälten Könige geredet 
und geschrieben wirdt, dasselbe wirdt euch unverborgen sein. 
Nachdem uns denn zu Versorgung unseres Herzogthumbs Preussen 
zu allerhandt Nachrichtigung, was sich in der Schlesien, Polen 
und anderswo der Ausrüstung, Anzugs und sonsten ergeben und 
ins Werk gerichtet werden möchte, gewisse Zeitung und Bericht 
von Nöten sein will, als haben wir das Bevelch getan, das die 
Post von unserm Ambt Marienwerder aus widerumb uff Posen 
geleget werden soll zu dem Ende, weil wir aus der kayser
lichen schlesischen Kammer aus Presslau und der Ort hero furtter 
allerhand Zuschreiben, die beide an unsere hinderlassene Königs- 
berger Regierung oder an unsere Räte und Diener daselbsten 
erhalten werden, gewertig, das ihr nach Erlangung der Schreiben 
solche alsbalden uff der ordinarii Post nach Königsberg bey Tag und 
Nacht vortschicket, wie wir dann jetzt beyliegende Schreiben, 
die ihr mit gewiesen Leuthen eilendt vortschicken wollet, gen 
Presslau und andere Orth der Schlesien abgehen lassen, das sie

x) Natürlich übernahm das Ridtsche Handelshaus auch häufig Zah
lungen für die herzogliche Kasse. Vergl. das Schreiben des Herzogs an 
Zacharias Ridt vom 10. Juni 1575: „Wir haben Zeygern, unsern Rath 
Baltzer Hanstein, in eylenden unsern Gescheften in Deutschland abgefer- 
tiget. Ob wir nun wol ine mit notturftiger Zehrung unsers Erachtens ver
sehen, mochte doch vielleicht aus allerley vorfallenden Ursachen sich zu
tragen, das er länger, dann wir Yermuthung haben, aussenbleiben und 
mit dem Gelde, so wir ime allhie zur Zehrung gegeben, nicht zureichen 
möchte. Demnach begehren wir, ir wollet uns zu gnädigem Gefallen auf 
sein Ansuchen etwa ein oder zwey hundert Gulden nach Leipzig oder 
Nürnberg, do es ime am gelegensten sein würde, übermachen“.

-) Ridt war am 1. September 1586 gestorben. Vergl. Wotschke, 
Der verpfändete Bischofshut. Aus Posens kirchlicher Vergangenheit II S. 89.
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euch jedesmal die Schreyben, die von unserer Regierung und 
Räthen aus Preussen in die Schlesien oder aus der Schlesien 
hieher nach Preussen gehen würden, fleissig thun und 
anordnen wollen. Do ir auch aus denen Orten oder sonsten 
von Zeitungen was gewisses werdet haben oder erlangen können, 
so wollet solches unserer Regierung communiziren und euch in 
diesen Sachen unserm Vertrauen nach erzeigen“ .

Literarische Mitteilungen.
S e b i c h t  R., U n s e r e  m i t t e l a l t e r l i c h e  O s t m a r k e n p o l i t i k .  

E i n e  G e s c h i c h t e  der  B e s i e d l u n g  und W i e d e r e i n d e u t s c h u n g  
O s t d e u t s c h l a n d s .  B r e s l a u ,  1910. F e r d i n a n d  Hirt .  140 S.

Das Verständnis für die deutsche Kolonisation des Ostens 
und die Polenpolitik in weiteren Kreisen vornehmlich auch bei 
der deutschen Jugend zu fördern, ist die Aufgabe vorliegenden 
Buches. Die Ergebnisse beruhen nicht auf eigenen und selb
ständigen Forschungen des Verfassers; er hat es sich vielmehr 
zur Aufgabe gemacht, die über die deutsche Besiedlung östlich 
der Elbe in Einzeldarstellungen erschienene umfangreiche Literatur 
zu einem einheitlichen Bild zusammenzustellen und zu verarbeiten. 
Quellenangaben fehlen dem Buch.

In neun Kapiteln schildert er, mit der Völkerwanderung 
der Slaven nach Ostdeutschland beginnend, den Kampf um die 
Ostmark durch das Mittelalter bis ins 12. Jahrhundert. Berück
sichtigt ist auch die Bildung grösserer Nationalstaaten in Polen, 
Ungarn und Böhmen, ferner die Entwicklung des Deutschtums 
in den russischen Ostseeprovinzen und die Eroberung Preussens 
durch den Deutschritterorden. Das Buch schliesst mit einem 
Ueberblick über die rechtlichen und Völkerverhältnisse in den 
Kolonisationsländern am Ende der Siedlungsperiode. E. Gräber.

R i c h a r d  K ü h n a u :  S c h l e s i s c h e  S a g e n .  III. und IV. ( R e 
g i s t e r - )  Band.  L e i p z i g  und B e r l i n  1913. B. G. T e u b n e r .  =  
S c h l e s i e n s  v o l k s t ü m l i c h e  U e b e r l i e f e r u n g e n  h e r a u s g .  
v. T h e o d o r  S i e b s  Bd. V. u n d  VI. XLV1II, 778 S. u n d  222 S. 
M a r k  12.— u n d  M a r k  5.—

Der erste und zweite Band der Sammlung schlesischer 
Sagen ist hier früher (XIV. Jahrg. S. 63) kurz angezeigt worden; 
der dritte Band bringt das eigentliche Werk zum Abschluss, in 
dem über zweitausend Nummern zusammengetragen sind. Das 
ist gewiss eine ganz erstaunliche Zahl, die nicht nur auf die 
schwierige Arbeit des Sammlers, sondern auch aut einen reichen 
Sagenschatz des Landes schliessen lässt, der für dieses Werk 
nicht einmal in ganzem Umfange herangezogen ist: sind in den 
beiden ersten Bänden die Breslauer Stadtsagen und die Rübezahl-



geschichten fortgeblieben, so hat Kühnau hier von den eigent
lichen c h r is t lic h e n  Wundersagen abgesehen. Ueber seine Ge
sichtspunkte für die Aufnahme einer volkstümlichen Ueberlieferung 
stellt er als seinen Grundsatz fest: „Eine . .  . Flüssigkeit der Grenzen 
besteht auch zwischen Sage und Märchen, und es kann bisweilen 
zweifelhaft sein, welcher Art ein Gebilde des Volksgeistes zuzu
rechnen ist. Ich habe mich in diesem Falle entschlossen, nicht 
engherzig zu sein und überall den praktischen Gesichtspunkt vor
anzustellen. Das Werk will in erster Linie ein gesichertes Material 
bieten und alles künstliche Machwerk ausscheiden. —  Indem 
ich die Feststellung des Stofflichen überall als Hauptziel be
trachtete, war mir doch die sprachliche Form keineswegs Neben
sache“ . Es ist bemerkenswert, dass die mundartlichen Sagen 
sprachlich in die hochdeutsche Form umgesetzt sind, um „der 
Sagenforschung und dem Sageninteresse im allgemeinen“ zu 
dienen. —  Auch hier gibt K- wieder in einem einleitenden Ka
pitel Erläuterungen für seine Gruppierung, den reichen Inhalt zu
sammenfassend und das Wichtigste herausstellend. Er beginnt 
diesen Band mit sehr interessanten Zaubersagen: Hexen und
Hexenwerk; Alp, Werwolf, Doppelgänger in mannigfachen Varianten, 
Schwarzkünstler, Zaubermittel; es folgen die sich an den ver
schiedensten Erscheinungen zeigenden Wundersagen nebst Prophe
zeiungen und schliesslich die Sagen von Schätzen in Burgen, Bergen, 
Felsen oder im Hause. —  So dankenswert an sich schon eine 
solche wissenschaftlich fundierte Sagensammlung wäre, sie würde 
nur halben Wert haben, hätte sich nicht K. zu der ebenso mühe
vollen wie anerkennenswerten Arbeit entschlossen, den ganzen 
Reichtum der Sammlung durch einen Registerband zu erschliessen; 
und zwar gibt er folgende Verzeichnisse: zunächst eine chrono
logische Uebersicht der Sagenliteratur von 1405 bis 1912 (S. 1— 28), 
für das er noch ein „Alphabetisches Hülfsregister“ zusammenge
stellt hat, durch das sich die einzelnen (272) Nummern des Li
teraturverzeichnisses nach ihren Verfassern auffinden lassen. 
(S. 28— 30). Es folgt dann ein sehr ausführliches „Ortsnamen
verzeichnis“ (S. 31 — 75) und ein „Personenverzeichnis“ (S. 7 6 — 95). 
Am ausgiebigsten musste natürlich das „Sachregister“ werden 
(S. 9 6 — 222), das doch die eigentliche Wünschelrute für das 
Werk bildet: die angestellten Stichproben haben ihre Zugkraft 
völlig bewiesen. —  Mit vieler Mühe ist in dem Schlesischen 
Sagenbuche etwas Bleibendes geschaffen, das über die Grenzen 
der engeren Heimat hinaus der Sagenforschung überhaupt zugute 
kommen wird. H. Knudsen.

Car l  Bus s e ,  D i e  S c h ü l e r  von P o l a j e w o ,  3. u. 4. Auf l .  
S t u t t g a r t  u. B e r l i n  1912.

Unter dem Gesamttitel „Die Schüler von Polajewo“ hat 
Carl Busse eine Anzahl liebenswürdig und unterhaltend ge

___ 61____
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schriebener Erzählungen aus dem Schüler- und Lehrerleben zu
sammengefasst, von denen einige das Niveau der Unterhaltungs
literatur um ein Bedeutendes überragen. Irgendwelche Eigen
tümlichkeiten unserer Provinz kommen in diesen Erzählungen 
kaum zum Ausdruck, —  es sei denn, dass man einige Orts- u. 
Familiennamen mit polnischer Endung und das Vorkommen des 
Posener Mariengymnasiums (in „Orest und Pylades“) dafür hält. 
E in  Gymnasiastentypus freilich ist in dem Buche mehrfach ver
treten, der zwar nicht in unserer Provinz ausschliesslich, aber in 
ihr doch wohl besonders häufig anzutreffen ist: Der Typus des 
von ganz unbemittelten und ganz „ungebildeten“ Eltern zur 
Schule geschickten Jungen, wie ihn z. B. der Botenmeisterssohn 
Menne Knoll in der Erzählung „Der Dieb“ vertritt. Der auf
merksame Leser wird bald fühlen, dass der Dichter gerade diesen 
Typus mit besonderer Liebe dargestellt hat. w. Loew entha .

Nachrichten.

1. S la v e n k r ie g e  im 11. und 12. Ja h rh . Der Aufsatz von 
•Georg A rtle r , D ie  Z u sa m m e n se tz u n g  der d e u tsc h e n  S tr e it 
k rä fte  in den K äm p fen  m it den S la v en  von H e in rich  I. 
b is  auf F r ie d r ic h  I., in der Ztschr. des Vereins für thüringische 
Gesch. u. Alt., N. F. 21 (1912), 1 ff. u. 283 ff. ist wertvoll für 
die Kenntnis der Feldzüge gegen die Polen vom 11. bis 12. Jahrh. 
Für den Feldzug Friedrich Barbarossas im Jahre 1157 sind wir bereits 
näher unterrichtet durch den Aufsatz von Hans Braune in unserer 
Ztschr. 21 (1906), 43 ff. und die von H. Simonsfeld bearbeiteten 
Jahrbücher des Deutschen Reichs unter Friedrich I. (1908). Artler 
weist unter sorgfältiger Heranziehung des chronikalischen und 
urkundlichen Stoffes nach, dass vorwiegend Ost- und West-Sachsen, 
auch Bayern (1005  Zug über die Oder bis Meseritz und 2 Meilen 
vor Posen, 1157 Pfalzgraf Otto v. Wittelsbach), Böhmen und 
Liutizen, seltener Ostfranken beteiligt waren. 1073 plante Hein
rich IV. einen Feldzug mit sämtlichen Streitkräften des Reiches.

W. De r s c h .

2. T ö c h te rs c h a ft  der A b tei Camp in P o le n . Dasfleissige 
Buch von M. D ic k s : Die Abtei Cam p am Niederrhein, Geschichte 
des ersten Cistercienserklosters in Deutschland (1123 bis 1802), 
Kempen a. Rh. 1913, bringt im Anhang einen Stammbaum der weit
verzweigten Töchterschaft von Camp, unter der auch folgende Nieder
lassungen in Polen Vorkommen (S. 6 5 5 ff. 662): M o g ita  (bei Krakau) 
und B y sso v ia  (Polnisch C rone) als Töchter von Leubus, P a ra d ie s , 
eine Gründung von Lehnin, und seine Abzweigung P rim e n t, sowie
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B ie s e n ,  eine Stiftung von Dobrilugk. Leider entsprechen die bei
gegebenen historischen Angaben nicht immer dem neuesten Stand 
wissenschaftlicher Erkenntnis. W. Dersch.

3. Der reich illustrierte kleine F ü h re r  d u rch  d ie  G ew erb e- 
A u ss te llu n g  in P ie s c h e n  (Przewodnik po wystawie . . .) ent
hält u. a. historische Nachrichten über die Stadt Pieschen (S. 13— 24), 
-wo nicht weniger als zwanzig polnische Vereine bestehen, die S. 24 
aufgezählt werden; dreizehn von ihnen sind erst in neuester Zeit, 
von 1900— 1910, gegründet worden. Der Führer bringt ferner 
historische Nachrichten über Jarotschin von Dr. Kubacki (S. 25— 31), 
Neustadt a. d. W. (S. 32— 34), Mieschkow (S. 3 5 — 38). Zerkow 
[poln. Zerköw] (S. 39— 40), Borek (S. 41), Dobrzyca (S. 42), 
Jaratschewo (S. 43), Koschmin (S. 44— 45), Kobylin (S. 46) und 
Krotoschin S. (46— 49). Aus dem sonstigen Inhalt sei der Aufsatz 
von S. Bendlewicz über Gewerbe und Handel in Pieschen 
(S. 63— 69) hervorgehoben. W. C hristiani.

-------- •»*«---------

Geschäftliches
Chronik.

Sitzung am 9. Dezember 1913. Archivassistent Dr. Z e c h  1 in hielt 
einen Vortrag über die Mission des Generalmajors v. W i l l i s e n  nach 
Posen im Frühjahr 1848. Die auf Grund eines reichen Aktenmaterials in 
den Berliner und Posener Archiven angestellten Forschungen werden dem
nächst unter den Veröffentlichungen der H. G. im Druck erscheinen.

L i t e r a r i s c h e r  A b e n d  am 13. Januar 1914. Es wurde eine Fülle 
Neuerscheinungen zur Geschichte Polens und der Provinz Posen vorgelegt 
und besprochen:

1. von Oberlehrer Dr. P a e c h :  M o n u m e n t a  P o l o n i a e  V a t i 
c a n a .  Tomus I, continet Acta camerae apostolicae volumen I, 1207 bis 
1344; tom. 11,1344— 1374. Cracoviae 1913. (Editionum Collegii historici 
Academiae Litterarum Cracoviensis N. 71 et 72).

2. Domherr W e i m a n n :  X. Jözef K l o s ,  Arcybiskupa Floryana 
Okszy Stablewskiego Mowy Zalobne z dodaniem kilku innych möw 
koscielnych i dwöch okölniköw. Poznan 1912.

3. Oberlandesgerichtsrat Geheimer Justizrat M a r t e 11: Wl. M a 1 i n i a k , 
Andreas Fricius Modrevius. Ein Beitrag zur Geschichte der Staats- und 
Völkerrechtstheorien. Wien 1913. (Sitzungsberichte der Kais. Akademie 
der Wissenschaften in Wien. Philosophisch-Historische Klasse. 170. Band, 
10. Abhandlung).

4. Archivar Dr. D e r s c h :  a) Th.  W o t s c h k e ,  Die Reformation im 
Lande Posen. Lissa i. P. 1913. b) A u s P o s e n s  k i r c h l i c h e r  V e r 
g a n g e n h e i t .  Jahrbuch des Evangelischen Vereins für die Kirchenge
schichte der Provinz Posen. 3. Jahrgang. Lissa i. P. 1913. (Die Be
sprechung ist erschienen in der Ztschr. Aus d. Pos. L. 1914, Märzheft), 
c) M. L. Z a k o b i e l s k i ,  Geschichte der Evangelischen Kirchengemeinde 
Jutroschin von 1642 bis 1912, eine Festgabe zum 50jährigen Jubiläum 
der gegenwärtigen Kirche, 11. November 1913, der Evangelischen Gemeinde 
dargereicht. Jutroschin 1913. d) G g .  R i c h t e r ,  Chronik der evangelischen 
Kirchengemeinde Gollantsch, Diözese Kolmar i .'P .- Bromberg 1912.



64

5. Rabbiner Prof. Dr. B l o c h :  a) L e w  i n ,  Jüdische Aerzte in Gross
polen. Frankfurt a. M. 1912. (S. A. aus dem Jahrbuch der Jüdisch-Litera
rischen Gesellschaft, Bd. 9.) b) L a n d s b e r g e r ,  Zur Geschichte des Sani
tätswesens der jüdischen Gemeinde in Posen (ebenda Bd. 10).

6. Oberstleutnant N o e l :  W. v. U n g e r ,  Gneisenau. Berlin 1914.
7. Regierungsbaumeister W e g e n e r :  L. M a a s s ,  Das ostmäikische 

Kleinsiedlungsdorf Zabikowo. Berlin 1913. (Schriften zur Förderung der 
inneren Kolonisation, Heft 15).

8. Wiss. Hilfslehrer Dr. W e i d n e r :  O s t i a  nd.  Jahrbuch für ost
deutsche Interessen. 2. Jahrgang. Lissa 1913.

9. Archivassistent Dr. Z e c h l i n :  a) Prz. D q b k o w s k i ,  Prawo
prywatne Polskie. Tom I. II. Lwow 1910. 1911. Dazu: Guido K i s c h ,  
Das mittelalterliche polnische Privat-Recht, in der Ztschr. f. osteuropäische 
Gesch. 3, 1913, S. 216 ff. b) St. Z i e l i n s k i ,  Bitwy i Potyczki 1863— 1864 
(Muzeum Naiodowie w Rapperswilu 1913). c) D ie  d e u t s c h e  Os t ma r k .  
Lissa 1913. d) Fr. K o c h ,  Bismarck über die Polen. Berlin 1913. Dazu: 
Hermann H o f f m a n n  [Redakteur der Hamburger Nachrichten], Fürst 
Bismarck 1890— 1898. Bd. 1 u. 2. Stuttgart 1913.

10. Wiss. Hilfslehrer Dr. K u n k e l :  a) R. G r o d e c k i ,  Ksiqz^ca wlosc 
trzebnicka na tle organizacyi majqtköw ksiqz^cych w Polsce w XII. w., 
im Kwartalnik Historyczny 2G (1912), 433 ff. und 27 (1913), 1  ff. 
b) L. F i n k e i ,  W sprawie udzialu lenniköw w elekcyach jagiellonskicli, 
ebenda 27, 67 ff. c) F. L ü d t k e ,  Der Streit zwischen Polen und Rom 
um das Besetzungsrecht der polnischen Abteien, in der Ztschr. f. osteurop. 
Gesch. 4 (1913), 1 ff.

H a u p t v e r s a m m l u n g  am 10. Februar 1914. Der Schriftführer 
Archivar Dr. D e r s c h  erstattete den Jahresbericht, der im Märzheft dieser 
Blätter (S. 46 ff.) abgedruckt worden ist. Der V o r s i t z e n d e  berichtete 
über die Kassenverhältnisse, da der Rechnungsführer infolge Krankheit 
am Erscheinen verhindert war. Auf Antrag der Rechnungsprüfer wurde 
Kommerzienrat H a m b u r g e r  Entlastung erteilt. Die satzungsgemäss aus
scheidenden Vorstandsmitglieder Geheimer Archivrat Prof. Dr. P r ü m e r s ,  
Kommerzienrat H a m b u r g e r  und Gymnasialdirektor Prof. H o r s t m a n n  
sowie die Rechnungsprüfer Rechnungsrat S t r i e g a n  und Rentner L i c h t  
wurden wiedergewählt; an Stelle des verstorbenen Stadtrats S c h r ö p f e r  
wurde Konkursverwalter B r e u n i g  neu gewählt.

Hierauf hielt Kreisschulinspektor K o n o p k a  aus Tremessen einen 
Vortrag über die südpreussische Schulpolitik, ihre Gegenströmungen und 
Hemmnisse. W. D e r s c h .

------- -----------

Historische Abteilung der Deutschen Gesellschaft für Kunst und W issenschaft.
Historische Gesellschaft für die Provinz Posen. 

D i e n s t a g ,  den 14. April 1914, abends 8 V2 Uhr im Auditorium 
der Kgl. Akademie

M onatssitzung-
T a g e s o r d n u n g :  Herr Geheimer Archivrat Professor Dr. P r ü m e r s :  

Posener Städtesiegel. (Mit Lichtbildern).
Nach dem Vortrage Beisammensein im Thomasbräu, Berliner Str. 10.

R ed ak tio n : D r. R . Prüm ers, Posen. —  Verlag der H istorischen G esellschaft für 
<iio Provinz Posen zu Posen und der H istorischen G esellschaft für den N etze-Distrikt zu. 

Bromberg. — D ruck der Hofbuchdruckerei W . D ecker & Co., Posen.


